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Ke ? « aap » rt « frei ins Haus
^,50 lUk monatlich, durch den
Briefträger frei ins Haus gebracht

monatlich zv pfg mehr.
A » k» tg »npret « : Im «reife
Kt. Goarshausen die einspaltige
Nonpareillezeile40 Pfg ., verstel-
gerungen nnd Bekanntmachungen
80 pfg ., auswärtige Anzeigen
<Z0 Pfg ., Reklamen pro mm Ä Mk
Leiserungszuschlag ro proz . Bei
größeren Aufträgen , sowie be: Wie¬
derholungen entsprechender Rabatt.
Für die richtige Ausführung tele¬
phonisch aufgegebener Anzeigen
wird die Verantwortung abgelehnt.
BcieinzuklagendenJnseratbeträgen

kommt der Rabatt in Wegfall.

Donner tag, den 6. Mai <920.
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Allgemeiner Anzeiger
für das Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

Abonnements und
Anzeigen

werden entgegenarnommen in
Dberlabnstein in der Geschäfts¬
stelle (f?od?flr 8). sowie bei Len
Agenturen ?n Braubach . Gsterspai,
Lamp Kestert. S> Goarshau 'en,
Laub . Dachfenhaasen. Weisel, Bor.
n,ch Mahlen . Nastätten , Holz.

Hausen. Nievern.
Außerdem abonnier » man bei sämt¬
liche» Mastanstalten sowie bei den

Stadt - und kandbnefträgern.

A « ?» i,e»
werden bis morgens s Uhr der
isweiligen Lrfcheinungstager an.
genommen, größere Anzeigen dis
nackmiitags , Uhr des vorher¬

gehenden Tages
Redaktionsschlußvormittag » , Uhr

Der WshlgKNg btt $ *¥teiett
Der Wahlaufruf der Deut 'chnationaleu

Der Wahlauftuf der Deutschnationalen Volkspar
tei ist erschierleu und besagt u. a.:

„Am Wahltage gilt es, Einspruch zu erheben ge¬
gen die das Mart unseres Volkes verzehrende Miß¬
wirtschaft, gegen die verfassungswidrige Entrechtung
weiter Volkskreise und gegen die tatsächliche Be¬
günstigung des Bolschewismus durch eine rücksichts¬
lose Parteiregierung . Die Deutschnationale Volks-
Partei hat auf verfassungsmäßigem Boden einen
guten und ehrlichen Kampf um die Wiederaufrich-
tung des medergebeugten Vaterlandes gekämpft. Ihr
politisches, wirtschaftliches und soziales Programm
und ihre umfangreiche Mitarbeit in den Parlamen¬
ten sind dafür Zeugen. Sie ruft alle, denen christ¬
liche und deutsche Gesinnung, friedliche Tätigkeit und
Ordnung am Herzen liegen, auf zu neuer Arbeit an
Deutschlands Wiederausbau.

Die Deutschnationale Volkspattei verlangt eine
feste, würdige äußere Politik, Schutz den Grenz- und
Ausländsdeutschen, Berufung der besten Fachmän¬
ner und Köpfe in die Regierung, gleiches Recht für
alle Volksteile, Abweistmg jeder Klassendiktatur,
Sicherheit für Personen und Eigentum aller deut¬
schen Staatsbürger , Wiederherstellung der staatlichen
Autorität und sachlicher, ehrlicher Verwaltung , Si¬
cherung unparteiischer Rechtspflege, bessere Versor¬
gung der Truppen, zuverlässige, ausreichende polizei¬
liche Sicherheitsorgans, Beibehaltung der erprobten
Einmohnerwehrelt, Wiederbelebung der Arbeit, um¬
fassende Förderung der Produktion , vor allem Brot
und Kohle sachgemäße Pflege von Landwirtschaft,
Industrie , Handel und Handwerk, Schutz jeder
ehrlichen Hantierung aller geistigen und körperlichen
Arbeit, Schutz des schwer bedrängten Mittelstandes
einschließlich des Beanitentnms und der freien Be¬
rufe vor Verelendung, freie Wirtschaft in den Gren¬
zen des Gesamtwohls, Auflösung der Kriegsgesell-
schaften, rücksichtslose Bekämpfung von Wucher nnd
Schiebertum, Maßnahmen gegen Luxus und Prasse-
rei, Anerkennung nnd sachgemäße Behandlung der
Wirtschaft durch Schaffung eines Wirtjchaftsparla-
ments auf beruflicher Grundlage , geordnete Finan¬
zen, strengste Sparsamkeit, gerecht« Besteuerung un¬
ter Wahrung sozialer und volkswirtschaftlicher Ge¬
sichtspunkte, Pflege der Volkswohlfahrt und Volksgv-
sundheit, Fürsorge für die Opfer des Krieges, zweck-
rnäßige Abhilfe der Wohnungsnot , innere Kolonisa-
tion und Zusammenfassung aller Kräfte gegen die
Gefahr des volksfremden, knltnrzerstörenden Bolsche-
wisnms.

Wiederum eine neue Partei
§ Berlin , 5. Mai . Unter dem Namen Wirt-

fchäflsverdand Groß - Berlin  sind die im
Stadtbezirk Berlin , in den Vororten Berlins und
in der Mark Brandenburg bestehenden wittschaft-
lichenBereinigungenfür Handel, Gewerbe, Industrie
und Landwirtschaft auf gewerkschaftlicher Grundlage
zusammengeschlossen worden. Die Vereinigung , die
zurzeit bereits über 40 000 eingeschriebene Mitglie-
der zählt, wird, wie der Berliner Lokal-Anzeiger
meldet, nach einem nunmehr einstimmig gefaßten
Beschluß der Vertreterversammlung am kommenden
Wahlkampf mit einer eignen Kandidaten-
tlüfte unter Ablehnung jeglicher Parteipolitik und
lediglich zur Durchsetzung der wirtschaftspolitischen
Fordertlngen von Gewerbe, Handwerk, Handel, Jn-
dustvie, Landwirtschaft, Beamtentum und Arbeiter¬
schaft tellnehnien.

Die Bayerntreue zum Reich
WTB München, 5. Mai . Ministerpräsident v.

Kahr trat in der heutigen Landtagssitzung den Ge¬
rüchten entgegen, daß bic bayrische Regierung mit
französischen Offizieren der hiesigen Berbandsmission
und mit Paris in Verhandlung stehe, daß Bayern
die Einverleibung von süddeutschen und dentschöster-
veichischen Ländern zugesagt lvordeir sei nsw. Bis
heute, so erklärte der Ministerpräsident , habe er
noch keinen dieser französischen Offiziere gesehen, ge¬
schweige denn gesprochen. Selbstverständlich sei auch
die weitere Behauptung von Verhandlungen mit
Frankreich eine glatte Erfindung.

Die päpstliche Nuuziatur in Berlin
* Berlin, 5. Mai . Ans München wird berich¬

tet, daß die Verhandlungen zur . Errichtung einer
päpstlichen Nimziatur in Berlin auch die Schaf¬
fung eines Bischofsitzes  erfordert , well
nach altem Brauch eine Nunziatnr nur in einem
Bischofssitz bestehen kann. Zum Bischof von Berlin
wird der Domkapitular Kaas von Trier,  Mt-
glied der Ratronalversammlung , in Aussicht ge¬
nommen. Er habe bereits in München mit dem
Nuntius verhandelt.

Der Baukbeamtenstreik
° Düsseldorf, 5. Mai . Die Blätter melden die

Verschärfung des Beamtenstreiks im
Rheinland.  Im ganzen Industriegebiet ist die
Bänkbeanltenschaft entschlossen, heute oder morgen
die Arbeit niederzulegen. Inzwischen macht sich
«ine Bewegung auch unter der Angestelltenschaftbe¬
merkbar. Die Düsseldorfer Angestellten erklärten, in
Sympathiestreik für die Bankbeamten einzutreten.
Die Angestellten der Nürnberger Großbanken traten
nachmittags wegen Lohnforderungen in den Aus
stand.

§ Nichts liest man in dem Werke des General¬
feldmarschalls „Aus meinem geben"  mit grö¬
ßerer Bewegung als die beiden letzten Kapitel: „Dem
Ende entgegen'' und „Mein Abschied." Die kunst¬
lose Art des Hindenburgschen Stils und die Eigen¬
heit diÄ ganzen Buches, bei deni man schr viel zwi¬
schen den Zeilen lesen muß, verstärken den tieftra-
gijchen Eindruck, den diese Schlußkaprtel machen. Er,
der Sieger in so vielen Schlachten, mußte sich beu¬
gen unter ein Geschick, dessen riesengroße unverdiente
Härte unter Millionen ja doch nur ihm allein zum
Bewußtsein kommen tonnte. Seit der Unglncks-
schlacht vom 8. August bangte chm, das liest mast
überall heraus , vor dem Zusammenbruch, vor dem
Ermatten unsrer Kraft in militärischer Hinsicht. Er
hielt aber weder die Katastrophe unsrer Bundesge¬
nossen, noch das Versagen der Heimat für so nahe,
wie sie tatsächlich waren. Er kannte den deutschen
Soldaten, dessen Heldentaten ivährend vier Jahren
er mit gerührter Bewunderung erzählt, zu gut, um
nicht auch nach ein paar unglücklichen Schlachtest
Haltung und Festigkeit zuzutrauen. Aber nun kam
im September der Zusammenbruch ,und der. Abfall
Bulgariens , im Oktober die Katastrophe Oesterreichs
Es tvar die Gewißheit da, daß die Front isn Süd-
osten und Osten nicht mehr geschlossen sein würde,
daß der Feind durch halbosferse Eingangspforten sich
auf das alleingelassene Deutschland stürzen wüsche.
Es laut im Oktober die viel schmerzlichereGewißheit
haß isn Innern Deutschlands die heroische Wider¬
standskraft nicht ssrehr vorhasrden war, aus die der
greise General rechnen mußte. Immer wieder be¬
tont Hindenburg, daß die Heimat früher
erlahmte als das He  er. Er spricht es deut¬
lich aus in dem Briese an den damaligen Reichs¬
kanzler Max von Baden  vom 24. Oktober 1918
worin er demselben nicht verhehlt, daß er in den
letzten Reichstagsreden einen warmen Aufruf zu¬
gunsten und für die Armee schmerzlich vermißt
habe. Er habe von der neuen Regierung erhofft,
daß sie alle Kräfte des gesamten Volkes in den
Dienst der vaterländischen Verteidigung sammeln
würde. Das sei nicht geschehen, im Gegenteil. Der
Brief ist ein Anklagcdokument ersten Ranges nnd

Die Streiklage in Frankreich
Cachi» über die Streillage

° Paris , 5. Mai . Marcell Cachin tritt den
Behauptungen vom Nachlaffen des Eisenbahnerstreiks
in der „Humanite" entgegesr. Aiehr als 500 000
Arbeiter der vier in Frage kommenden Berufsge-
noffenschaften seien in den Streik getreten. Tatsache
scheine jedoch zu sein, daß der Stteik bei den Hafen¬
arbeitern und den Seeleuten mehr Fortschritte snache
als bei den Eisenbahsrern. Auch die Bergleute des
Nord-Departements und des Pas de Calais scheinen
geneigt zu sein, sich unter gewissen Bedingungen der
Bewegung anzuschließen. Sie verhandeln noch mit
der E. G. T. Die Bergarbeiter des Nordens wollen
sich gleichd cn Eisenbahnern des Nordens am
Stteik beteiligen. Ganz unerwartet sind auch die
Metallarbeiter des Seine-Departements in den
Stteik getteten. Der Verwaltungsrat des allgemei¬
nen Arbeitcrverbandes erläutert in einer längeren
Erklärung seinen Plan sind schlägt der Regierung
einen Meinungsaustausch vor. Der bekannte Ge¬
werkschaftsführer der Eisenbahner, Sirolle , ist gestern
verhaftet worden.

Die Forderungen der Streikende»
= Paris , 5. Mai. Die Metallarbeiter des

Seinebezirks haben sich den» Stteik der in der C.
G. T. angeschlvssencn Gewerkschaften angeschlvssen.
Die Gesamtorganisation hat der Regierung eine
Denkschrift überreicht, in der sie die Forderungen
der streikenden Eisenbahner, Bergleute und Dockar-
bciter auf völlige Umgestaltung der Betrieb einge-
hesrd darlegen und für die Eisenbahner Verstaat¬
lichung, für die Dockarbeiter UsngestaltNng der Ha-
fenbetriebe verlangest.

Nene Rcgicrungsmatznahmen
WTB Paris , 4. Mai . Im heutigen Kabinetts¬

rat erstattete der Arbeitsminister Bericht über die
Lage bei den Eisenbahnen und in den Bergiverken
imd stellte fest, daß alle lebenswubtigen Betriebe
leicht im Gange gehalten werden wnnten. Da die
Mehrzahl der Arbeiter usrd Beamten auf ihresn
Posten blieb usid eine große Menge Freiwilliger
nrithalf. Nach dem Jntransigeant haben die Mini-

: ster Btaßregcln ins Auge gefaßt, die sich auf die
| politische Seite der gegcnwättigcn Verhältnisse be-
' ziehen. Das Blatt meint, wenn die Regierung be¬

weisen werde, daß ein Anschlag gegen die Sicherheit
des -Staates isn Gange- .fei, werde sie sich nicht
scheuen, einzsrtreten und die nötigen Verhaftungen

j vorzunchmen.
Die französischen Hafenarbeiter

WTB Paris , 5. Mai. Die Lage in den Häfen
! Sorgen des Streikes ist folgende: In Le Havre
- haben die organisierten Seeleute die Arbeit noch
i nicht ausgenommen. In Lovicnt hat sich das Büro
j des Docbarbeitersyndikatcs für den Stteik erklärt.

Die Arbeiter des Arsenals scheinen sich deni jedoch

sollte von der Nachwelt nie vergessen werdest. Die
Revolution war unabwendbar, sie kam näher und
näher . Hindenburg schildert, wie er nach desss Rück¬
tritt Ludendorffs am 26. Oktober General Grösser
als Generalqnartiernseister erhielt usid mit ihm den
weitern Rücknsarfch und das Zurückziehen des
Heeres in die Verteidigungslinien Antwerpen—Maas
leitete. Er spricht davon, roie schwer dieser Ent¬
schluß durchzuführen gewesen sei, besonders wegen
der Rettung der 80 000 Verwundeten in den vor-
dern Lazaretten. Aber nun kam die Revolution,
die nach dem Hindenburgschen Ausdruck ivie ein Fie¬
ber den ganzen Volkskörper schüttelte und jede ru¬
hige lleberlegung schSvinden machte. Hindenburg
war seit desn 2 6. Oktober, wo er Berlin verlassen
hatte, wieder ins Hauptquartier. Noch am 5. No¬
vember eilt General Grösser nach der Hauptstadt,
usn die Parteiführer vor der kosnmenden Revolution
zu soarnen. Er konssnt zu spät. Am 6. Novencber
bei seiner Rückkehr wäre Gröner beinahe selbst von
den Revolutionären abgefangen worden. Am 7.
(oder 8.) November erfolgt die erlogesse Thronent-
fagung des Kaisers . Hindenburg sagt ausdrücklich,
daß im Baterlande diese Thronentsagung verkündet
wurde, ehe der Entschluß vom Kaiser gefaßt war.

Nun war ssran am Ende. Dis dunkeln Wege
waren zu Ende gegangen; die Totessgräber des Deut¬
schen Reiches und seiner Macht sÄM ihr Werk
vollesrdet. Hissdenburg blieb in Spaa um das
Schwerste, das Entsagungsvollste zu tun, was einem
solchen Heerführer je aufgettagen war, das Heer in
die Heimat zurückzuführen. — Hindenburg schließt
seine Lebensöetrachnrngcn snit einem hoffnungsvollen
Ausruf an die d e u t s che Jugend.  Wie er den
neuen Zuständen in Deutschland gegenübersteht, dar¬
über braucht man wohl ttotz aller Mllde deS Aus¬
drucks, die dieser innerlich gütige Mensch immer
anwendet , keinen Zweifel zu haben. Wenigsten»
spricht ein Satz ganz deutlich: ser sagt ha: „Bis
jetzt haben wir jedenfalls usrter den Einflüssen dm
staatlichen Auflösung wett mehr seelische und ethische
Werte verloren als unter den Wirkungen des eigesü-
lichen Krieges." Das war im September 1919 ge¬
schrieben Und erst heute! !

zu widersetzen. In Nantes geht die Arbeit in den
Docks Sveiter und die organisierten Seeleute sind
aus dem Posten . In Dünkirchen arbeiten die Dock¬
arbeiter . Die Organisierten sind unentschlossen. In
Brest herrscht normaler Betrieb. In Lorient wird
in den Mcrrinewerkstätten normal gearbeitet.

Die Ernährung von Paris
° Paris 5. Mai . Der Unterstcjatssekretär für

Ernährung hält nach einer Havasmeldung die ge¬
genwärtige Lage hinsichtlich der Versorgung von Pa¬
ris für ausgezeichsret und erachtet es nicht für not¬
wendig, die schon beim letzten Eisenbahnerstteik vor-
gesehersen Maßnahmen wie Beschlagnahmung aller
öffentlichen und privaten Transportmittel zu ergrei¬
fen. Me Lebessssntttelasskünste genügen nicht nur
sür den Verbrauch, sondern gestatten noch die Auf¬
füllung der Vorräte , sodaß Paris für drei Wochen
versorgt sei.

Der Achtstundentag in Amerika
— Amsterdam, 4. Mai . Aus WaMngton wird

genseldet: In der letzten Sitzung der außerordent¬
lichen Session des Parlasnents hat die Regierung die
in den sozialistischen Blättern veröffentlichten Berichte
bestätigt, daß sie es für unmöglich halte, den auf
dem Washingtoner Arbettskongreß geforderten Acht¬
stundentag allgesnoin einzuführesr.

Russische Friedensverhandlungen in Rom
JPU Rom, 6. Mai . Aus Moskau wird ge¬

meldet, daß die Sowjetregiernng an Italien Mittei¬
len ließ, die Friedensverhandlungen in Rom wci-
terführen zu kaffen. Die Sotvjetregierung will eine
besondere Komsniffion ernennen, die gegen Mttt«
Btai in Rom einttcffen wird.

Fortschritte der Roten Armee in Kaukasie»
° Amsterdam, 5. Mai . Der Berichterstatter der

„Times " in Konstantinopel meldet, daß Baku  nach
kurzer Beschießung durch die, Svwjctttuppen über¬
geben wurde . Es befanden sich jetzt 1000 Rivnn
von der roten Armee in der Stadt . Außerdem steht
eine Tsmppenabteilung in Kachemas in der Nähe
der Eisenbahnlinie Baku-Tisiis.

Die Japaner dringen in Nordchina ein
JPU Tokio, 5. Mai . Die chinesische Regierung

wssrde bersachrichtigt, baß japanische Truppen sich
nördlich von Mandschurei  an zahlreichen Orten
die chinesische Grenze überschriitten haben sind ver¬
schiedene Plätze besetzten- Die Japaner gaben an,
daß sie nur bolschewistische Truppen verfolgten, die
nach China zu entkommen suchten.

vednineniiberfall as>f Jerusalem
DJ Jerusalem , 4. Mai . Die Beduinen ssnter-

nahmen gestern einen Stveifzsig gegen Jerssfalem.
Sie räusnten 48 Läden ans usrd zogest dass« südlich
weiter . Trisppess werdess zssr Verfolgung der Räu¬
ber ausgefanbt.

Neues VSM Tage
Die sächsische Volkskammer  wählte i»

chrcr heutigen Sitzung den sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Stadttat Buck in namentlicher Abstii.»
mung mit 62 Stisnmen zum Miuisterpräfj-
d e n t e n.

Die Lage im Binnenfchiffahrtsstreil
hat sich verschärft. Die Schiffahrt auf der Elbe ruht
vollständig.

Der Ausstand der Binnenschiffer  hat b»
denkliche Störungen der Nahrungsmittel-
Versorgung Sachsens  bewirkt . Viele tausend
Zentner Kartoffeln können nicht befördert Werders,
und die Kartoffelnot wird immer größer.

Die Zwickaner Kohlendergleute  for-
dern ernesft die S c chs st u n d e n s chi cht, die Be¬
seitigung der Akkordarbeit und sechzig Mark täglich
als Mindeftlohn für . Bergleute vom 24. Lebensjahr«
an.
Durch Verordnung der Reichsregierung ist als Nach¬
folger Severings Oberpräfident Dr . Würeliug in
Münster ernannt , der alle Befugnisse übernimmt, di,
bisher Reichskommisfar Severing ausgeübt hat.

tzWürmeling ist Mitglied des Z e n t r n m s und lang¬
jähriger parlamentarischer Vertreter dieser Partei.

Die französische  Regierung hat^dir Ent¬
lassung des Jahrgangs 1918  angevrdnets
sie beginnt am 28. Mai und ist am 14. Juni be¬
endet.

Der Daily Telegraaf meldet, daß die Sowjet¬
regierung  eine n e n e Art Banknot  en ein¬
führe, die nur einen Monat gültig  feie ».
Hierdurch hoffe man , den Umlauf und das Anhäu-
sen des Geldes zn verringern und das Etaatömouo-
pol zu fördern.

Das Programm von Spaa
§ Paris , 4. Mai . Der Londoner Bettreter tat

TempS berichtet, die Frage , welche Maßnahmen go¬
ttoffen werden sollen, um die Einheit der Verbü»
deten ans der Konferenz in Spaa sicherzustellen, be¬
schäftige die politischen Kreise sehr. Man glassbe,
daß Mitteilungen zwischen London und Paris aus°
getauscht werden würden , sobald Lloyd Ge¬
orge  von seiner Unpäßlichkeit wiederhergestellt jet.
Nach der Tribuna ist die Teilnahrne NittiS  a»
der Konferenz in Spaa noch zweifelhaft infolge fö
Zusammentreffens mit der Tagung des ParlamenW
Nitti hätte beabsichtigt, den Minister des Aeußer»
Scialoja mit seiner Verttetung zn beauftragen, wen»
nicht Lloyd George und Millerand erklätt hätte«,
daß sie persönlich nach Spaa gehen würden.

Kein Entgegenkommen Frankreichs
° Genf , 5. Mai . Der „Temps " meldet, daß

der srarszösische Mrmstercat am 1. Mai die letzte
deutsche Note über die Räumung Fvaickfunr und
des Maingaues a b g e l e h nt habe. Es wurde nur
die prinzipiell« Gciseigtheit Frankreichs erklätt, di»
besetzten Städte der neuttalen Zone zu räumen, so¬
bald die ttickständigen Bertragsverpflichtungen durch
Desstschland erfüllt seiest.

Frankreich will die Besetzung fottdauern lasse»
° Genf, 5. Mai . „Journal des Mbats " melde: .

Frankreich beantragte beim Rat der Verbündeten^ »
Besetzung Frankfurts so lange fortdauern zu lasses,
bis die deutschen Verpslichsnngess des Versaill«
Verttages erfiillt seien.

Rücktritt des Frankfntter Polizeipräsidenle»
— Frankfurt , 5. Ma . Die französische Mütta»-

behörde verlangte heute vom Polizeipräsidttsm dt»
Herausgabe der dort seit der Sec **
lution für die Hilfspolizei aufbewah »-
ten Wafsen.  Die Auslieferung erfolgte. Fü,
die 1500 Mann starke Polizei , die sich ans 500
„blauen Polizistesr" und 1000 Ättsnn Hilfspolizisten
zusammensetzt, verbleiben nach der Ablieferung n«r
ungefähr 500 Geivehre . Polizeipräsident Erhole»
glaubt daher die Verantwortung  für die Auf¬
rechterhaltung der Nsrhe und Ordnung nicht ssseh»
tragen zu können und hat der Regiettsng sein Ann
zur Verfügung gestellt. Gleichzeitig teilte er di«s
in eissesn kurzen Schreiben dem französischen Gersr-
ral Pidalon mit . Er bleibt jedoch so lange im Äsnt
bis die Entscheidung des Ministers eingetroffen ist.

Die Wählerliste«
X Berlin, . Mai . (Erg. Drahtberlcht.j Du

Reichssninistcr des Innern hat durch esne im Reichs-
anzeig r veröffentlichte Bekanntmachung angcordu« .
daß die Wählerlistess der Wahlparteieu dom

Sonntag , den 9. Mai , bis Sonntag , den 1«. « a,
nusgelegt

werden müssen. Vor der Auslegung der Wähle».
listrn haben die Gemeindevorstände bekannt zu gebe»,
wo und wie lange die Wählerlisten zu jedermanns
Einsicht ausgelegt werden , solvie in welcher Zeit und
in welcher Weise Einsprüche gegen die Wählerliste»
erhoben werden können. Die Bekanntmachungha»
spätestens am 8. Mai zu erfolgen. Einsprüche gegen
die Richtigkeit und Vollständigkeit der Wühürlist»»
ssnd spätestens am 16. Mai bei der zstständigen Äe-

meiudebichörd« eiuznlegcn.



Aus Stadt und Kreis
Zahnstein, 6. Mai 1920.

a. Dieneuen Po st gebühren  treten heute
in Kraft. Unfrankiert  aufgeliieferte Briefe
kosten also heute 80 Pfennige. Die Portostaffelung
hat folgendes Bild: Briefe 40, Karten 30, Druck¬
sachen 10, Einschreibebriefe 40 -f- 60 — 90, Wert¬
briefe 190, Postanweisungen 50 (100, 150 usw.)
Pfennige. Eine genaue Tabelle bringen wir in den
nächsten Tagen zum Abdruck.

—. Deutscher Metallarbeiter - Ver¬
band.  Freitag nachmittag 6 Uhr findet im Deut¬
schen Haus in Oberlahnstein eine Versammlung der
Metallarbeiter statt. Auch die christlich organisierten
Metallarbeiter sind eingeladen. (Näheres ist aus
dem Inserat ersichtlich.)

—• <£ I wi> Lahnstein.  Wie wir hören unter¬
nimmt der gesellschaftliche Club Lahnstain am 13.
Mai seinen diesjährigen Vereinsausflug  mit
Musik nach F a cbb a ch, wo bei gemütlichem Zu¬
sammensein und Tanz einige genußreiche Stunden
geboten werden.

— . Der Verband der Nassauer Raiff¬
eisen - Genossenschaften  Frankfurt a . M.
hält (wie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist) für
fehte Genossenschaften des Kreises St . Goarshausen
am Dienstag, den 11. Mai 1920, eine von dem Ver¬
bandsdirektor Dr . Nolden geleitete Bezirksversamm¬
lung ab, für die nachfolgende Tagesordnung vorge¬
sehen ist: 1. „Genossenschaftliche Zelitfragen." (Gene¬
ralsekretär Prisar ). 2 . Bericht der Warenabtei¬
lung. (Geschäftsführer Kuhn .) 3 . „Richtlinien für
eine moderne Rindviehzucht." (Tierzuchtinspektor
H a a r k.)

b. D i e b st a h l. Einem Weichensteller an der
alten Braubacherstraße wurde am 3. d. M . 2500
Mark aus einer Schublade entwendet. Dem Dieb
ist man auf der Spur.

$. Kriegsbeschädigtenversammlung.
Des Vaterlandes Dank ist euch gewiß! Dieses
geflügelte Wort ist durch den unglücklichen Ausgang
des Kriegs und der in Gefolgschaft besindlichen finan¬
ziellen Not unseres Landes zur Phrase herabgesun-
leu. . Die angesetzten Renten reichen lange nicht
an ein äußerstes Existenzminimum hemn. Jede
freiwillige Gabe hat dazu wieder den bitteren Bei¬
geschmack des Almosens und die von der Regierung
vorgesehene Zwangseinstcllung von Schwerkriegsbe¬
schädigten, macht den letzteren glauben, er falle fei¬
ner Mitwelt zur Last. Solche Gefühle verbittern,
lassen den eingangs erwähnten Satz zum Spott her¬
absinken. Das Ideal einer Kriegsbeschädigtenver¬
sorgung wäre Wohl: jedem Kriegsverletzten ein Ar¬
beitsfeld zu überweisen, in dem er eine volle Kraft
aufwiegt und sich wieder als ganzes Glied der
menschlichenGesellschaft fühlt. Deshalb weg mit
alleni jammernden Mitleid, das die armen Kriegs¬
opfer nur auf ihre Schwächen und Gebrechen hin¬
weist. Doch das Ziel, jedem Kriegsbeschädigtenein
passendes Tätigkeitsgebiet zu erschließen, ist noch
lange nicht erreicht, ist vorerst nur sin Ideal . Die
Lage der Kriegsbeschädigten, besonders in den Groß¬
städten, ist noch immer eine sehr traurige . Doch wir
wollen den Ausführungen desGauleiters des Reichs¬
bunds, Fischer aus Frankfurt a. M . nicht vorgreifen:
Schon lange vor Ausbruch des Krieges gab' es ein
großes Krüppelheer, das dem Schlachtfelde der In¬
dustrie entquwollen war . Diese armen Krüppel
waren der bittersten Not ausgeliesert, mußten mit
der Orgel und dem Bettelstab das Notwendigste für
den eignen Unterhalt, und den ihrer Familien er¬
kämpfen. Die mustergültige deutsche soziale Gesetz¬
gebung war bei der Versorgung dieser arnien Men¬
schen ausgeschaltct. Mit dem Ausbruch des Krieges
drohten neue Millionenheere von Schwerverletzten
dem gleichen Scksicksale zu verfallen. — Der Refe¬
rent ergeht sich sodann in Schilderungen der einzel¬
nen Phasen des Krieges, zeichnet die Qualen und
Leiden die unsere Kämpfer für Haus und Herd, für
Heimat und Familie erduldet haben, und das im
krossen Gegensatz dazu stehende geringe Verständ¬
nis , das die Oesfentlichkeit den Kriegsopfern entgegen
brachte und betont immer wieder die unabweisbare
Rotwendigkoit sich zu organisieren. Er beschwört
dunkle Bilder herauf, Bilder der Großstadt, wie die
des Oberhauptes beraubten Familien mit der großen
Not zu känipfen haben, auch schon während des
Krieges, und daß die Behörden den Hilfesuchenden
immer in der denkbar bürokratischstenWaise begeg¬

net seien, statt zu helfen und ausgleichend zu wirken.
Der Redner gab alsdann noch einige Beispiele
dr bisherigen Versorgung und schloß mit der nach¬
drücklichen Aufforderung an alle Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen, den Organisationen bcizutreten
um dadurch die Front der Kriegsopfer zu stärken.
Keiner solle sich durch seine eventuelle wirtschaftliche
Selbständigkeit davon zurück halten lassen, sondern
denken, daß er nicht blos für sich zu kämpfen hätte,
sondern auch für viele die int bittersten Großstadt¬
eiend leben, an viele Kriegerwitwen, deren Kinder
durch die materielle Not geistig und körpSrlich zu¬
grunde gehen. Bis dahin fand der in der Ver¬
sammlung herrschende Ton Wohl bei aller̂ Anwesen-
den Anklang. Doch die anschließende Diskussion zer¬
störte die Harmonie und gab ein Bild von der Zer¬
rissenheit unserer KriegsbeschädigtenOrganisationen
Derartige Reibereien der einzelnen Organisationen
schädigen nur die Allgemeinheit der Kriegsbeschädig¬
ten. Kann es kein Ver,chnielzen geben, so mögen
sie doch ftiedlich nebeneinander bestehen, haben doch
beide Organisationen das gleiche Ziel, nämlich die
Not unserer Besten und Aermsten zu lindern.

§ Vom Kapitalertrag st euergesetz.
S3on der Leitung eines Sparkasseuverbandes wird
uns geschrieben: Mit Recht ist in der Presse darauf
hingewiesen worden, daß die Durchführung des Ka-
pitalenragsteuergesctzesSchwierigkeiten und Härten
mit sich bringt. Zurzeit ist nur eine vorläufige
Aussührungsanweisung dazu erschienen, die Aus¬
führungsbestimmungen sind lange angekündigt, aber
noch nicht heraus. Trotzdem sollen aber einige
Finanzämter schon mit besonderer Härte Verfahren.
So wird berichtet, daß namentlich auch kleine
Sparer,  darunter Witwen und Waisen ganz
empfindlich getroffen werden. Der Gesetzgeber hat
dies aber bestimmt nicht gewollt, sondern im Ge¬
genteil gewünscht, daß in den Ausführungsbestim¬
mungen die Härten gemildert werden sollen. Es
ist unverständlich, warum die Finanzämter , noch
ehe di« Ausfiihrungsbestimmungen erlasien sind,
schon so schroff Verfahren. Die kleinen Sparer dür-
fen mit Recht erwarten, daß man ihnen entgegen-
kommt. Gesetzgebung und Vevvaltung müsien doch
auch wünschen, daß durch die Ausführung des Ge¬
setzes nicht etwa die Sparförderung und Sparpflege
Abbruch erleidet. Dringend erforderlich ist, daß das
Finanzministerium recht bald zu diesem Punkte sich
äußert, da in den heutigen Zeiten gerade die er¬
wähnten kleinen Sparkreise ihre Groschen benötigen
und daher die von den Sparkassen und Banken irach
dem Gesetz vorgenommenen Kürzungen sehr fühlen.

Freigabe der Futtermittel.  Ver¬
treter des Hamburger F u t t - r m i t t c l h a n d e l 3
haben bei dem neuen Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft, Dr . Hermes, in Berlin persön¬
liche Vorstellungen zur Bewilligung einer steten
Einfuhr und eines freien Handels von Oclkuchen
und sonstigen Kraftfutternntle !a erhoben. Der Mi¬
nister billigte die ihn. gemachten Vorschläge. Die
Bedenken des Recchsünauzministerrum wegen einer
etwaigen schlechten Einwirkung der Maßnahme ans
die deutsche Reichsmark konnten ausgeräumt werden
Hiernach erhielten die Hamburger Vertreter di« Zu¬
sicherung  in Berlin , daß die Einfuhr und der
Handel in diesen Futtermitteln  sofort freige¬
geben werden sollen.

— Post - und Verkehrsnachrichten.
Von jetzt an nehmen die Postanstalten wieder
PostpaketenachBelgien  und Frankreich an
Wertangabe, Nachnahme und Zollftankozettel blei¬
ben^vorläufig ausgeschlossen. Me Gebühr beträgt
12 Mark. Jedes Paket nach Frankreich muß von

Auf dunklen Wegen
Ram«„ tm  Wmarb ffitfaet.

Fortsetzung.
"Me Frauen in meiner Familie," sagte Lady

Wolga, „bewahren stets ihr jugendliches Aussehen
«s zu einem hohen Alter, was davon kommt, daß
wir herzlos sind. Menschen mit Herzen sind den
Seiden am meisten ausgesetzt und die Leiden sind
-ar zu geneigt, ihre Spuren zurückzulassen."

„Aber Sie sind nicht herzlos, Wolga!"
„Ich ! Nein, ich bin es nicht!" rief Lady Wolga

lebhaft. „Aber ich trage mein Herz nicht zur Schau,
damit es nicht den Schwätzern und Spöttern mr
Baute falle!"

Lord Montheron trat ihr einen Schritt näher.
„Ich weiß, daß man Ihnen unrecht tut , wenn

man Sie herzlos nennt," sprach er mit tiefer
Stimme . „Ich weiß, daß Sie Sympathie und herz¬
licher Freundschaft bedürfen. Ich fühle die Befähi¬
gung in mir, Ihr Leben einem glücklichen zu
machen, Wolga, und Sie können mir den Himmel
«if Erden schaffen. Die Leute halten uns st'ir vcrlobt-
und sind wir es nicht ttotzdessen. was Sie mir vor
«nigen Tagen sagten? Ich erlaube mir , Sie als
meine Braut zu bettachten."

Seine Stimme hatte sich zu einer Stärke erhoben,
welche man von ihm Mr nicht gewohnt war - es
lag darin eine Festigkeit und Entschiedenheit, als
habe er ein Positives Recht auf den Besitz der Lady.

Lady Wolgas Blick war indessen auf die Fami-
lienloge geheftet. Der Ausdruck der Heiterkeit war
aus ihrem Antlitz geschwunden und ha" e dem des
Schmerzes Platz gemacht. Sie Hatto sicher angenom¬
men, ihr flüchtiger Gatte, den sie trotz seiner Verklei-
düng erkannt zu haben wähnte, würde sich In dem
Versteck zu Montheron, das ja niemand bekannt war,
verbergen Sir hoffte ihn heute zu sehen, und nur

einer besondern Einfuhrbewilligung der Kommission
de Controle des Jmportations et des Exportattons
36 Boulevard Emile Augier in Paris 16, begleitet
sein. Es ist Sache des Absenders, sich eine solche
Einfuhrbewilligung von dieser Dienststelle zu beschaf¬
fen und sie den übrigen Begleitpapieren beizufügen.
Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten. Me
einschränkende Bestimmung, daß im Verkehr  nt it
i) ent deutschen Saar gebiet  Wertbriefe nur
niit Bargeld und Wertpapieren und nur durch Ver¬
mittlung bestimmter Banken in Saarbrücken erlaubt
waren, ist weggefallen. Bon dem Verzeichnis
Postorte im Saargebiet ist ein Sonderabdruck
ausgegebeu worden. Der Sonderabdruck kann zum
Preise von 25 Pfennig durch die Postanstalten ' be¬
zogen werden.

ai Wncherprerse des Reichsverwer¬
tung  s a m t es. Die vielfachen Klagen, daß dar
Reichsverwertnngsamt seine Preise nach Grundsätzen
gestaltet, die dem Privatkaufmann als Wucher aus¬

der
her-

gekegt werden, haben nunmehr eine offizielle. Bestä-
tigung erfahren. Ein Kaufmann erhiett, wie die
„Textil-Woche" mitteilt, vom Roichsverwertungsamt
ein Schreiben, das in folgender Mitteilung gipfelt:
„Das Reichsverwertnngsamt legt beim Verkauf nicht
die Beschaff ungspreise zugrunde, sondern die heuti¬
gen Marktpreise." Hiermit gitb das Reichsverwer¬
tungsamt mit vollster Offenheit seine Wucherpraxis
zu. Es handelt sich im vorliegenden Falle um Ver¬
bandsstoff aus Marinebeständen, und zwar um qua-
drattsche Verbandtücher, die 1914 von der Marine-
verwattung für 1,28 Mark pro Stück eingekaust
wurden und jetzt von der Zweigstelle Wilhelmshaven
des Relchsoerwartungsamtes für 6,50 Mark das
Stuck weiterverlauft werden. Auf eine Beschwerde
bei der Berliner Zentralstelle gab diese den erwähn¬
ten Bescheid.

t. Das rückständige Eherecht.  Hierzu
geht uns folgende Notiz zu: Aus der tiefen, see¬
lischen Notlage der Menschen, die ihr Leben in einer
zerrütteten Ehe hinzubringen gezwungen sind, ist der
Verband Eherechtsreform  entstanden.
Trotzdem wir nunmehr in einem demotratffchen
Staate leben, haben wir immer noch eine rückstän¬
dige Ehegesetzgcbuug. Grundsätzlich erkennt die gel¬
tende Rechtsordnung die Lösbarkeit der Ehe an. Der
Gesetzgeber läßt aber die Scheidung grundsätzlich nur
zu, wenn die Zerrüttung der Ehe durch ein schwe-
res Vergehen des scheidungsgegnerischen Ehetüles
her beige sühn worden ist, oder wenn schwere geistige
Erkrankung vorliegt. Das tägliche Leben und die
tausendfache Erfahrung der, mit der Ausübung des
Eherechtes beschäftigten Richter und Anwälte zeigt
aber, daß eine große Anzahl von Ehen bis zur völ¬
ligen Verneinung jeder Lebensgemeinschaft zerrüttet
sind, ohne daß ein Verschulden im Sinne des Ge¬
setzes vorkiegt oder die völlige geistige Erkrankung
erneR' Eheteiles gegeben ist! Hier muß zunächst Ab¬
hilfe geschaffen werden.^ Das Gesetz muß gestatten,
Ehen zu lösen, deren völlige Zerrüttung gegeben ist.
Der Verband „Ehsrechtsreform" erstrebt eine Ge¬
setzesänderung im Sinne dieser Ausführungen. Wei¬
ter will er für die Abändemng sonstiger reformbe¬
dürftiger ehegesetzlicherBestimmungen eintreten, wo¬
zu u. a. auch die Abkürzung des gerichtlichen Ver¬
fahrens im Interesse der Kostenersparnis gehört. Die
Kölner Geschäftsstelle befindet sich Schildergasse 84.

kl ,Die gewerbliche Verarbeitung
von Zucker zu Süßigkeiten  ist nach einer
Bekanntmachung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft nur zulässig, soweit der Zucker
von der Reichszuckerstelle, der Zucker-Zuteilungsstelle
für das Deutsche Süßlgkeitengewerbe in Duisburg,
der Kakaowirtschaftsstellein Berlin oder einem
Kommunalvervandq für diesen Zweck zugeteilt ist.

— Die Fledermäuse  werden bald wieder
flattern . Ihre , Nützlichkeit wird leider nicht genü-
gerrd gewürdigt. Sie vertilgen nämlich eine Menge
äußerst schädlicher Kerbtiere, gegen die wir noch
keine zweckmäßigen Bekämpfungsmittel besitzen. Sie
sollten deshalb geschont oder durch Anbringen geeig¬
neter Schlupfwinkel zur Ansiedlung in der Nähe von
Gehöften veranlaßt werden. Ms vielen Vorurteile,
die noch über die Flederniäuse herrschen, sind nicht
nur falsch, sondsvn geradezu lächerlich. '

cl Das verteuerte Stroh.  Seit einigen
Tagen hat die Ausfuhr von Ballenstroh nach Hol¬
end wieder eingesetzt. Die Inlandspreise für
Stroh steigen daher überall. Wenn auch jetzt viel
Stroh angeboten wird, so steigen infolge der hollän¬
dischen Nachfrage für Papierfabriken die Preise
ganz sprunghaft.

cl Der „Haustrunk ". Bon behördlicher
Seite wird mitgeteilt: Amtliche und ärztliche Be¬
richte lasten erkennen, daß der Schnapsgenuß
beträch tlich um sich greift. Weite Kreise der Be¬
völkerung bereiten sich den „Hausttunk" selbst durch
vermeintlicheGenießbarmachung  von Breun¬
spiritus . Stchenlasscn von denaturiertem Spiritus
m.it Stückchen von rohen Kartoffeln. Das Mittel
ist natürlich durchaus untauglich. Vornehmlich
bleiben das Fuselöl und die sonstigen gesundheits¬
schädlichen organischen Denaturierungsmittel im so
dargestelltcn Branntwein . Daneben findet ein
schwunghafter Handel mit Methylalkohol und Ver¬
mischungen von Methylalkohol mit ursachten Gs-
sundhcitsschädigungensind sehr schwerer Art, er ist
Erheblich stärker giftig, als der gewöhnlich zu Ge-
nußzwecken verwendete Weingeist (Aethylalkohol.
Insbesondere das Sehvermögen  wird durch
den Holzgeist sehr viel häufiger und schwerer ge¬
schädigt als durch den Weingeist. Dauernde Er-

b l i n d u n g e n sind gar nicht selten, hochgradig»
dimarnde Schwächungen des Sehvermögens noch viel
häufiger.

Braubach, 6. Mai 1920.
en; Eine Stadtverordnetensitzung

findet am Samstag nachmittag im Rathaussaole
statt.

m; Treibriemendiebstahl.  Gestern nach,
mittag wurden in Coblenz von der Kriminalpolizei
drei Personen aufgegriffen, die Treibriemen verkau¬
fen wollten. Es war ein Hüttenarbeiter C. P . von
Braubach, ein Arbeiter aus Coblenz und ein Ame¬
rikaner. Sie hatten die Treibeisen bereits in ein¬
zelne Stücke zerschnitten und mehrere Teile schon ver¬
kauft. Der Braubacher Hüttenarbeiter gab zu, die
Treibriemen aus dem Magazin der Blei- und Sil¬
berhütte gestohlen zu haben.

m; Die Kleinbahn  sieht sich durch den
Stteik gezwungen, von heute ab den gesamten Per¬
sonen- und Güterverkehr eiuzustellen.

Dahlheim, 5. Mai 1920.
—„ Der Männergesanverein Cäcilia

unternimmt am Sonntag , den 9. Mai , bei guter
Witterung einen Ausflug über Weher, Reichenberg,
Weisel noch Lorch. Rückweg erfolgt abends mit der
Bahn nach Station Kestert. Nichtmitglieder sowie
Damen sind zu dem Ausflug eingeladen. — In den
Waldungen des Freiherrn von Preusthen, Distrikt
Jung -Wald, wird ein großer Saufang errichtet.

St . Goarshausen, 6. Mai 1920.
M" Stadtverordneten sitzung.  Nach

der Verlesung des Protokolls fand die Wahl des
zweiten Beigeordneten statt, da Herr Reese  das
Amt, nachdem er zum Vorsitzenden der Stadtverord¬
netenversammlung gewählt worden war , niederge¬
legt hatte. Es wurde Herr Adam Kern  einstimmig
gewählt. — Zur Wahrung der Gerechtscnue der
freien Ueberfahrt wird eine Kommission aus den
Herren Schlaudt, E. Greif und Medrian gewählt, die
die Versammlung über den Stand der Angelegen¬
heit auf dem Laufenden erhalten soll. In die reu
zu bildende Wohnuugstommisiion werden gewählt
aus dem Kreise der Vermieter die Herren Nadig,
Ruh , Ehr . Klein, Ad. Wagner und Frau H. Ehr.
Greif ; aus dem Kreise der Mieter die Herren Wer¬
ner, Bcilstein, Sauerwein , Häring u. Frau Schlapp
Nach einigen weniger wichtigen Punkten kommt di«
Frage der K a r t o f f e l- u n d Fleischverso  r-
g u n g zur Sprache. Nach eingehendem Referat des
Herrn Bürgermeisters über die Besprechung im
Landratsamte war sich die Versammlung bald klar,
daß die städtische Bevölkerung in diesem Punkte den
Bauernschaften auf Gnade und Ungnade ausgeliefert
ist. Sie stellt sich auf den Standpunkt der amtlichen
Beschlüße und sieht resigniert der Zukunft entgegen, -
einer Zukunft, die durch die Darstellung des Tuber¬
kulose-Wandermuseums bezeichnend illustriert wird..
Armes Vaterland!

—" Rheinisches Volks und Operet¬
tentheater.  Freitag abend 8 'A Uhr bringt dije
Theatergesellschast Metrich-Brand den Schwank' „Die
Welt ohne Männer " zur Aufführung. Das Stück
hatte bei Gastspielen in Oberlahnstein reichen Beifall
gefunden. (Näheres Inserat .)

Nastätten, 6. Mai 1920.
w, Kleinbahn streik . Gewerkschaftssekvetctt

Lehmann-  Frankfurt a. M . vom Tvansarbeiter-
verband hielt gestern abend eine Versammlung der
stteikenden Kleinbahnarbeiter ab. Eine Einigung
konnte nicht erzielt werden. Als nun heut morgen
die Beamten ihren Dienst machen wollten, wurden
sie Vonseiten der Streikenden aufgefordert, sofort die
Arhsiksstätte zu verlassen. Die Stteikenden setzten
überall Streikposten aus . Unter diesen Umständen
kann mit einer Wiederaufnahme des Verkehrs vor¬
erst noch nicht gerechnet werden.

fr- ,..u.„.,

deshalb hatte sie zu diesem Feste zugesagk. Aber alle
ihre Hoffnung war bereits verschwunden: sie sah sich
sehr enttäuscht und glaubte, daß sie sich von cirann
Blendwerk habe irre leiten lassen.

Doch was war das? Was bewegte sich dort un¬
ter dem Schatten da oben in dem Kttchenstuhl?
War es nur die leise Bewegung eines Gegenstandes
infolge eines Luftzuges? Oder war dos in dem mit
reicher Verzierung versehenen Hintergrund der Loge
ein menschliches Wesen?

Lady Wolgas Herz stand füll und mit angeholte-
nem Atem starrte sie nach der Stelle hin ; ihre Au¬
gen suchten das Dunkel zu durchdringerr. Aber fie
unterschied nichts als dunklere und lichtere Stellen.
Als sie bemerkte, daß Lord Montheron sich über ihr
seltsames Schweigen zu wundern begann, antwor¬
tete sic mit lauter Stimme :„Sie sagen, daß Sie mich
als Ihre Braut bettachten,, Mylord. Es ist wahr,
daß ich Sie zu heiraten versprochen habe, aber nur
unter einer Bedingung."

„Unter welcher Bedingung?" fragte der Marquis,
durch ihr seltsames Wesen in Verwirrung gebracht.
„Sie trugen mir auf, zum Beweise meiner Ergeben-
he:t ^ord Stratfords Namen wiederhmzustellen. Aber
eine solche Bedingung hat durchaus keinen Wert.
Er war schuldig: ich schwöre es. Sein Name kann
me wiederhergestellt werden."

„Es muß sein! Es soll sein!" rief Lady Wolga
leidenschaftlich und ihr Blick schweifte nach jener
Stelle hin, die sie zuvor gefcsielt hatte. „Ich habe
nie, auch nicht einen Augenblick, an meines Gatten
Schuld geglaubt, und seine Unschuld muß bewiesen
werden! Ich sage Ihnen , Roland Jngestre , daß ich
mit Freuden Heimat, Rang, Reichtum und alles auf-
gebcu i ub Lord Stratford folgen würde, wenn er
am Leben wäre und mich noch liebte, nachdem ich
chm so lange falsch und treulos scheinen mußte! Lie¬
ber möchte ich das Weib dieser verstoßenen Märty¬
rers sein — dieses verkannten unschuldigen Mannes,
als die Braut einer Kaisers!"

höchst

Ein Laut, wie ein halthunterdrückter Seufzer,
durchdrang den öden Raum.

„Was war dos?" fragt« der Marquis
erregt.

„Es war der Wind, wenn es nicht die Geikttr
der Ahnen dieses .Hauses sind, welche auftrstcycu,
um sich mit nur zur RechtfertigungLord Straffords
zu verbinden!" sagte Lady Wolga feierlich.

Der Marquis erbebte und wurde bleich.
„Sie haben mir alles schon gesagt, Wolga,"

sprach er. „Wenn Lord Stratford jemals in Eng¬
land erscheinen sollte, wird er bald entdeckt und ein¬
gekerkert werden. Me Nachforschungen nach chm
sind niemals ganz eingestellt worden, obwohl sein
Tod aus Amerika gemeldet wurde und ich überzeugt
bin, daß er tot ist."

„Wenn er lebte," bemerkte Lady Wolga, „würde
ich alles hingeben, was ich besitze, um ihn noch ein¬
mal zu sehen, noch einmal seine Stimme zu hören
und ihm zu sagen, daß ich niemals an ihm zwei¬
felt«, daß meine Liebe und mein Verttauen zu ihm
niemals wankenn wurden!"

„Seit Jahren habe ich Sie geliebt und Sie haben
mir stillschweigend Hoffnung gemacht," sprach der
Marquis ernst. „Ihre heutige Anwesenheit hier ist
die größtmöqlichste Aufmunterung. Ich liebe Sie
von ganzer Seele. Ich lege mein Herz zu Ihren
Fußen . Sie können. Sie dürfen es nicht von sich
stoßen!" -

Des Marquis Augen funkelten in Liebcsglut und
innigem Verlangen; doch bemerkte oies Lady Wolga
nicht.

„Wir wollen diese Sache nicht weiter besprechen,"
ertviderte sie mit ruhiger Würde. „Meine Gäste
werden mich morgen verlassen, Marquis ; ich aber
habe mich entschlossen, noch eine Woche länger in
Clyffebourne zu bleiben. Nach so vielen und auf-
regenden Vergnügungen sehne ich mich nach Einstm-
koit und Ruhe. Ich lieb
Klippen spaziere» zu gehen

es, des Abends an den
Dsa Rauschen der See

Rms Rah And FZrR
rv Wiesbaden, 5. Mai . Oberbürgermei¬

st e r G l ä s s i n g. Auf den einsttmmigen ausführ¬
lich begründeten Protest der gesamten Bürgerschaft
und der Verwaltung gegen die Anfang November
v. I . von dev französischen Behörde verfilzte Auswei¬
sung des Oberbürgermeisters Glässing hat die inter¬
alliierte Kommission in Coblenz jetzt einen ablshnen-
den Bescheid erteilt. Es bleibt also bei der Auswei¬
sung. Mr ablehnende Bescheid ist nur kurz und
geht auf die Gründe für die Wiedereinsetzung nich,
ein.

und die Abendkühle wirken beruhigend und wohl¬
tuend ans meinen Geist —"

Der Marquis schüttelte den Kops.
Klingt Ihnen das zu romantisch? Mir ist es

' ranchmal, als ob meiq Herz, wiewohl es so viel
Kummer erfahren, noch jung ist wie vor neunzehn
Jahren ." Und sie zwang sich zu einem leisen
Lachen. „Nächste Woche aber werde ich nach Lon¬
don gehen."

„Ich hatte beabsichtigt, morgen zur Stadt z»
fahren," sagte der Marquis . „Wenn Sie jedoch blei-
ben, bleibe ich auch. Haben Sie aber auch daran
gedacht, daß wir in der nächsten Woche Regen und
Sturm höchstwahrscheinlich im Ueberfluß haben
werden?"

„Was kümmert mich das Wetter? Ich bleib«
noch eine Woche," erwiderte die Lady besttmmt. „Ach,
unsere Freunde werden sich über unser langes Der¬
weilen hier wundern ! Lasten Sie 1ms zu ihnen
gehen!"

Als Ladv Wolga sich zum Gehen wandte, glaubt«
sie, daß die schwere Gardine des Kirchcnstuhles sich
lcüse bewegte, weshalb sie sich noch einmal umsah.
Da aber alles still und unbeweglich blieb, schritt sie
langsam der Tür zu. dicht gefolgt von Lord Mont¬
heron. Als sie durch die Ruinen ' gingen, fragte
Lady Wolga sich, ob der Zweck, der sie nach Mont-
heran geführt hatte, erreicht sei. Hatte ihre Ahnung
sie falsch geleitet, oder hatten andere Ohren als die
Lord Montherons ihre Erktänrng gehört? Sie
würde viel darum gegeben haben, hätte sie Gewiß¬
heit haben können. Waren ihre Worte gehört wor¬
den, was würde dann geschehen? Sie dachte unwill¬
kürlich an den Hausierer in den Klippen, und de»
Ton seiner Stimme klang in ihrem Innern nach.
Hsttte eine wunderbare Aebnlich' eit sie aetgusckck?
Wer war jener Fremde , dessen Stimme sie so
woltig erschüttert hatte?

g«.

(Fortsetzung folgt.)



kv Koblenz, 5. Mai . In einer der zwei-
selten Lage befand sich ein Schifferehepaar, das
sich mit dem Schleppschiff auf der Reife nach Kob-
^nz befand. Die Frau stürzte über Bord und ehe
der Ehegatte mit dem Kahn soweit war , daß er in
unmittelbar seiner mit den Wogen ringenden Frau
sich befand, war diese schon einen halben Kilometer
jueü abgetrieben. Als der Schiffer nun seine Frau
zu packen bekam, da stürzte er selbst aus dem Kahn
in das Wasser und verzweifelt klammerte sie sich an
ihn. Doch der mutige Schiffer nahm alle seine
Kräfte zusammen und mit übermenschlichen An¬
strengungen gelang cs ihm, die Gattin so lange über
Wasser zu halten, bis er mit der einen Hand den
abtteibenden Kahn erwischte und nun mit unsäg¬
licher Mühe sich und seine Frau rettete.

° Mayen, 5. Mai . Heute haben 300 Mann "der
hiesigen amerikanischen Besatzung  unsere
Stadt verlassen, um nach Amerika zurückzukehren^
Vielen, besonders solchen von deutscher Herkunft,
wurde der Abschied recht schwer, wobei chnen sogar
vw Augen feucht wurden. Sie waren voll des Lo¬
hes auf Deutschland und versprachen, in diesem
Sinne in ihrer Heimat aufklärend zu wirken.

— Köln, 4. Mai . Gaunertricks.  Zwei
Kerle gesellten sich nachts zu einem schlaftnden Mäd¬
chen auf dem Hauptbahnhofe. Sie überredeten es,
.ihm ein Nachtquartier verschaffen zu wollen und
brachten es in ein berüchtigtesHaus,  wo sie
chm noch seine Schmucksachen und sein Bargeld ent¬
wendeten. Glücklicherweisegelang es, die beiden
Täter festzunehmen. Man glaubt, es mit den Bur¬
schen zu tun zu haben, die in letzter Zeit mehrfach
Mädchen in verrufene Häuser verschleppt haben.

§ Münster, 5. Mai . Bierstrvik.  In einer
hier abgehaltenen von 355 Wirten aus dem ganzen
Regierungsbezirk Münster besuchten Versammlung
wurde beschlossen, den Bierstreik zu erklären. Die
Wirte wollen das noch vorhandene Bier ausschenken
neues zu den erhöhten Preisen aber nicht mehr be¬
ziehen. Die anweseichen Vertreter von Münster,
Gronau, Burgsteinfurt, Telgte, Coesfeld, Rheine,
Tecklenburg, Beckum, Warendorf, Oelde, Borken,
Lüdinghausen, Ahaus usw. erklärten sich fiir streng¬
ste Durchführung des Streiks.

WTB Braunschweig, 5. Mai . Wie die Braun¬
schweigischen Neuesten Nachrichten melden, beschloß
eine aus allen Teilen des Landes besuchte Gastwirte¬
versammlung, die bei den Wirten noch vorhandenen
Biervorräte so zu verteilen, daß mit dem 10. Mai
in allen Gastivirtschaftendes Landes Braunschweig
der Bierausschank eingestellt werde.

rv Wittenberge, 3. Mai . Die „goldene
Hypothek ". Vor vielen Jahren ist von der
Stadt Wittenberge eine Hypothek ausgenommen wor¬
den. Im Grundbuch befindet sich bei dieser Hypo¬
thek-Eintragung der Vermerk: Das Kavital der
Hypothek(es handelt sich «m 11000 Mark) ist rück¬
zahlbar in Gold. Der jetzige Hypothekengläubiger
hat nunmehr der Stadt die Hypothek aufgekündigt
und verlangt das Kapital in Goldwert  zurück.
Die Stadt will begreiflicherweise nicht in Gold
zahlen, sodoß bereits ein Prozeß schwebt. Da an
den Grundbuchaktennicht zu rütteln ist, hat Witten¬
berge die sichere Aussicht, den Prozeß und damit
eine unheimliche Summe zu verlieren.

TU Zwickau, 3. Mai . 92 Bergleute er  -
stickt . Auf dem Wilhelm-Schacht II brach infolge
Gasexplosion ein Bwnd aus , der über zwei Tage
wütete, 92 der über 300 Mann starken Belegschaft
find vermutlich erstickt.

Aus aller Wett
w Eine Butterweck-Geburt . Ein gelungenes

Schmugglerstückchen ereignete sich am Bahnhofe in
Staudernheim am Glan Der zur Unterbindung
des Schieber- und Schmugglerwesens dort aufgestell-
ten Polizei fiel eine übermäßig beleibte Dame auf,
d« nur mühsam vom Platze kam Auf die teilneh¬
mende Frage des Beamten, was ihr fehle, ' antioor-
Ma die Dame ganz verschämt und schüchtern, !>rß
sie guter Hoffnung sei. Es folgte eine kurze, dis¬
krete Untersuchung und ehe man sich versah, war
die Frau von einem kräftigen 10 Pfund schweren—
Butterweck— entbunden. Die glückliche Mutter war

von dem „freudigen Ereignis" nicht sonderlich er-
baut; um so mehr dafür aber die tellnahnlsvolle
Umgebung.

cl Das Seidenlager im Ktthstall. Eine Ein¬
brecherbande suchte vor einigen Tagen in der Nacht
ein Kaufhaus am Kölnischen Markt in Berlin heim.
Sie erbeuteten für 150 000 Mark Rohseide und Sa¬
tin . Obwohl die Bande ihr« Beute mit einem
Wagen abgefahren hatte, war zunächst keine Spur zu
finden. Alle Nachforschungen blieben erfolglos, bis
der Hehler felbst die Kriminalpolizei auf den richti¬
gen Weg führte. Bei dem Versuche, die von den
Einbrechern erworbene Ware zu verkaufen, geriet er
an den Verkehrten, indem er sie auch einem ihm
unbekannten Kriminalbeamten anbot. Dieser ging
zum Schein auf den Handel ein, und so fand man
das Diebesgut im Kuhstall wieder, in dem es der
Hehler vorläufig gelagert hatte. Die Beute wurde
beschlagnahmt.

cl Taubstummen-Theater. Tie Leipziger
Taubstummenanstalt hat nach eigenen Entwürfen
eine Bühne ernchtet, die Theateraufführungen durch
Taubstumme dienen soll. Die Aufführungen verfol¬
gen unter andern: den Zweck, auch Laien, die dem
Taubstummenwesen bisher völlig fremd gcgenüber-
standen, dafür zu interessieren. Der Staat hat be¬
reits Gelder als Zuschuß zum Anfangsbetriebskapi-
tal zur Verfügung gestellt.

s . Das Vermögen der Invalidenversicherung war
im Frieden fortgesetzt und in steigendem Maße gestie¬
gen. Der Zuwachs hatte im Geschäftsjahr 1914
bei allen Versicherungsanstalten noch fast 144 Mllio-
nen betragen. Während des Krieges ging er mehr
und mehr zurück. 1915 waren es nur noch 100 Mil¬
lionen. Im folgenden Jahre 72-ch Millionen. 1918
wurden aber nur noch 892 492 Jt  erübrigt , also
nicht einmal eine Million. Bei den Sonderanstalt-
ten hat sogar eine Abnahme des Vermögens um
mehr als zwei. -Millionen stattgefunden, der aber
durch einen Zuwachs von nahezu drei Millionen bei
den Versicherungsanstaltenmehr als ausgeglichen
Mrd . Gestiegen sind settdem aber die Verwaltungs¬
kosten. Auf je 1000 M der Gesamteinnahmen ka¬
men 1914 im ganzen 70 <M,  in d drei folgenden
Jahren 75, 82 und 85 Jt, 1918 sogar 106 Jt.
Seitdem sind diese Kosten sicher noch weiter gestie¬
gen. Dir Zahlungen für Invalidenrenten haben
1918 gegen das Vorjahr fast drei Millionen abge¬
nommen, ebenso die für Altersrenten um nahezu
1V2 Million . Für Waisenrenten wurden fast 37
Millionen gezahlt, für Witwen- und Witwerrenten
über fünf Millionen. An Zulagen wurden mehr als
91 Millionen verrechnet, für das Heilverfahren etwas
über 39 Millionen, für die Kriegswohlfahrtspflege
über 12% Millionen usw.

et Wie es gemacht wird! Großviehhäuteversteige¬
rung lvegen Besserung der Reichsmark vertagt! Die
achte „Zentralauktion" des Schutzverbandes der
Häutevarwertungen Mitteldeutschlands G. m. b. H.
am 14. April in Kassel das Gefälle von Leipzig,
Magdeburg, Kassel, Dresden, Zwickau, Plauen,
Chemnitz, Erfurt, , Mühlhaufen i. Thür., Northeim,
Go Ha, Koburg, Gera, Eisenach, Halle a. d. S . und
Brannschwein versteigern. Mit Rücksicht auf die sehr
ungünstige „Börsenlage" und in Anbetracht der jetzi¬
gen Bewertung der Währungen hielt jedoch ein aus
Gerbern, Häute-Großhandlern, Vermittlern und .Lei¬
tern von Versteigerungengebildeter Ausschuß es für
unzweckmäßig, die Großviehhäute jetzt an den Markt
üborznführen, weil dadurch ein sehr empfindlicher
Preisrückgang unausbleiblich sei.

ch Ein neues Riesenflugzeug, das alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellen soll, ist bei der
Phömr -Dynamo-Gesellschaft in Bradfort (England)
im Bau . Der Apparat wird als Wasserflugzeug
konstruiert und mit fünf Motoren von zusammen
3000 Pferdekräften ausgestattet werden. Das Flug¬
zug soll 50 bis 60 Personen befördern können.

w Der 1. Mai als türkischer Zwangsheiratstag.
Auch in der Türkei hat die Zahl der Geburten ab-
genommen, und der Staat sieht in dieser Erschei¬

nung ein? schwere Gefahr. Der Sultan hat daher
ein Gesetz erlassen, durch das der 1. Mai jeden
Jahres zum allgemeinen Heiratstag  erklärt
wird. Alle verlobten Paare , die bis zu diesem
Tage noch nicht geheiratet haben, sind bei schwerer
Strafe verpflichtet, an diesem Tage in den Stand
der Ehe zu treten.

wWam

Die SteuererklKrrmg . . .
Ich habe eine Steuererklärung für das Reichs¬

notopfer abzugeben, Du hast eine Steuererklärung
für Vermögenszuwachs abzugeben. Er hat eine
Steuererklärung für Kapitaleinkommen abzugeben.
Sie hat — man hat — wir haben — ihr habt —
sie haben . . . . Das Reich ist überschwemmt mit
Steuererklärungsabgaben. In allen Stuben und
Kontoren raschelt's, schwitzt's , flucht's.

Flucht's? Tun wir wirklich fluchend, was wir
selbst im Parlament beschlossen haben? Gönnen wir
der siechen Mutter nicht, was sie noch retten könnte?
Ist da einer, der nicht wüßte: Hilf dem Reich, so
hilfst du dir?

Seien wir ehrlich: Steuern waren niemals süß.
Aber Pflicht ist Pflicht, und vor uns her durchs
schauerliche Tal der Sorgen schreitet das Reich mit
dem ehernen Schilde der bittern Notwendigkeit — ist
da einer, der dem Reich den letzten Schild aus feinen
Händen schlüge? Nein, zahlen wollen  wir.

Was wir nicht wollen, ist dies: Alle Nasenlang
einen neuen Steuererklärungsbogcn auf das Pult ge¬
legt zu kriegen. Alle Nasenlang dieselben dreiund¬
siebzig hochnotpeinlichen Erforschungsfragen beant¬
worten zu müssen, die wir eine Nasenlänge vorher
schon beantwortet haben. Alle Nasenlang einem ver¬
klausulierten Satzuugchcuer zum Fräße vorgeworfen
zu werden: „Für Grundstücke, die nach dem 31. De-
tember 1913 von Todes wegen im Sinne der Para¬
graphen l bis 4 dt- Erbschaftssteuergeseyes vom
3. Juni 1906 E"

„Hm, hm."
im Wege der Erbteilung , von Eltern , Groß¬

eltern oder entferntem Voreltern , sowie auf Grund
einer ohne entsprechende Gegerileî nng erfolgten Zu¬
wendung Lebenden erworben sind —"

„Einen Augenblick, biite, meine Krawatte hat sich
verschoben."

„— gilt, soweit die Grundstücke dauernd laud¬
ier forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken
«dar soweit bebaute Grundstücke Wohn oder gewerb¬
lichen Zwecken zu dienen bestimmt sind, und ihre Be¬
bauung und Benutzung d»r «rtsüblichen Bebauung

und Benutzung erttspvicht—"
„Uff!"
„— der Erlragswert , sonst der gemeine Werl zur

Zeit des Erwerbes als Gestehungskostenbeim Er¬werbe —"
„Gnade, Gnade!"
„— so daß diesem Betrage die seit dem Erwerbe

gewachten Aufwendungen hinzuzuvechnen und von
chm die seit dem Erwerbe durch Verschlechterung
etwa entstandenen Wertminderungen abzuziehen sind
— verstanden?"

Keine Antwort.
„Ber-stan-den??"

Keine Antwort. Die Totenstarre Hot dem Steuer¬
pflichtigen befallen.

Gott sei Dank, nur Scheintod. Denn als der
Fiskus wieder anhebt: „Für Grundstücke, die nach
dem 31. Dezember 1913 von Todes wegen im
Sinne der Paragraphen 1 bis 4 des Erbschafts-
steuergcsetzes vom 3. Juni 1906, im Wege der Erb¬
teilung, sowie auf Grund einer ohne —" schnellt es
den Toten in die Höhe, und verzweifelt stopft er,
dem Fiskurs bis zur Schütter in den verschachtelten
Paragrazhenrachen fahrend, die Satzgeschwulst in den
Schlund zurück: „Krepier!" — Womtt er die Ge-
schwulst meint, nicht den Fiskus.

Im Emste, lreber Fiskus, stell dir den schlichten
Bauer Jochen vor — einen der sieben MMonen
Jochen, aus die es heute ankommt, ob wir durch den
Engpaß kommen oder drin ersticket:. Stell ihn dir
vor an seinem Tannenschreibtisch in der guten Stube,
indessen draußen angeschirrte Pferde auf das Pflü¬
gen warten . Stell dir weiter vor, dein Steuerbogen
liege vor dem Joche,:, indessen auf der Tenne drü¬
ben seine Dreschmaschine rattert. Stell dir vor, der¬
weil die Kuh im Stall nach Futter uncht, springt
ihn, den Jochen, jetzt dein Bandwuru: an : „Für
Grundstücke, die nach dem 31. Dezember 1913 von
Todes wegen im Sinne der Paragraphen 1 bis 4
des Erbschastssteuergesetzes vom 3. Juni 1906 —"

„Jhaha !" und Scharre,: draußen bei den Pferd«-::.
„Gleich, gleich!" der Jochen.

. . . sowie auf Grund einer ohne entsprechende
Gegenleistung erfolgten Zuwendung unter Leben¬
der: ertvorbcn siud, gilt, jvtveit »it Gnuchstücke

dauernd . .
„Krrr , krrr" die Dreschrnaschinenzapfenlager, die

nach Oelung kreisch.en
„Gleich, gleich-" der Jochen.
- - und ihre Bebauung und Benutzung der orts¬

üblichen Benutzung und Bebauung entspricht, der
Ertragswert , sonst der genreine Wert zur Zeit des
Erwerbs als Gestehungskosten beim Erwerbe, so
daß

„Muh , muh ! im" Stall die Kuh.
„Gleich, gleich!" der Jochen.
„- hinzuzurechnen . . . abznzuziehen sind —

erstanden ?" der Fiskus.
„Nein,, , sagt der Jochen ehrlich und beginnt von

vorne. Es raucht der Kopf, es ächzt die Dresch¬
maschine . . . Zun : dritten Male beginnt der Jochen:
„Für Grundstücke, die . . ." Es brüllt die Kuh.
Sehnt sich das Pflügbereite Feld vergeblich nach der
Wendung aller Dinge —

„Hol's der Deibel !" schmeißt der Jochen die
Feder hin. — Den Fiskus meint er diesmal, nicht
das Satzgefüge.

lütt » wenn vom Jochen bei der nächsten Sendung
etwas weniger Getreide, und eine Milchkanne nur
halbvoll in die Stadt kommt, die den Bandwurm
ausgebrütet hat , so wundern sich und murren unsere
Städter geradeso, wie sich des Jochens Kuh gewun¬
dert , Jochens Pferd gescharrt hat — wer von den
dreien , dünkt eueii, mit größerem Recht: der Ochs,
das Pferd , die Städler?

Halt , ich vergaß den vierten: den Verfasser unse¬
rer Steuerbogen . Wundert der sich auch?

Wir über ihr: schon lange nicht mehr, mit Ver¬
laub . Die Herren haben nichts gelernt und nichts
vergessen. Staatliche Umwälzung, technische Um¬
wälzung , geistige Umwälzung: durch alle Revolutio-
nen kriechen ihre Satzgewürme, breit, gründlich,
schmatzend, glotzend, mit Polnpenarmcn ' dreiund-
znxvtzig Nebensätze an sich saugend, hirnaussaugend,
alle schlichte Bereitwilligkeit derer, die da eines guten
Willens sind, erdrückend.

Guter Wille, ja , er ist auch heute da — nach
da — wie lange noch? Aber redet Deutsch mit un¬
fern gutenW-illen, nill' t Chrlesisch. Deutsch zu reden
ist ja fast das einzige Gut, fcü* sie »:>ü gelassen ha¬

kv Massenauswanderung polnischer Juden «ach
Amerika. Wie der Warschauer Korrespondent der
Times berichtet, hat eine Massenauswanderung der
Juden aus Polen , hauptsächlich nach Amerika, einge¬
setzt. Der Hof des amerikanischen Konsulats in
Warschau sei ständig voll von Juden der unteren
Klassen, und zwar Männern , Frauen und Kindern,
die um Pässe nach den Vereinigten Staaten nach¬
suchen. Bis jetzt hätten schon etwa 100 000 Personen
Pässe erhalten und erwarteten die Abveise. (Jetzt,
nachdem das Schiff am Sinken ist.)

icScchs Billionen Kronen Krigsentschädigunq.
Welche Unmöglichkeiten die Friedcnsverträgr enthal¬
ten, zeigt folgendes: In der ungarischen National¬
versammlung sprach der Finanzminister über die Fi¬
nanzlage des Landes . Wahrend die ungarifche
Staatsschuld vor dem Kriege acht Milliarden Kronen
betrug, macht sie nach dem heutigen Kurs 80 Milli¬
arden Kronen aus . ~ . Bestimmungeu des Friedens-
Vertragsentwurfes J :gten zwar nicht, wie groß die
von Ungarn zu kijuaibe Kriegsentschädigung sei, nach
Berechnung des Engländers Keynes betragen sie acht
Milliarden Pfund Sterling / In Kronen umgerechnet
würde sie sechs Billionen 809 Milliarden Kronen (!)
ausnmchen, wobei unter einer Billion eine Million
mal eine Million zu verstehen st.

rv Schießereien bei einen: Fußballwettkampfin
Italien . Bei einem Fußballwettspiel in Biaregio
kan: es zu Streitigkeiten zwischen den Spielmann-
schaften. Die Polizei mußte einschreiten; es fielen
Revolverschüsse und der Schiedsrichter, der ehemalige
Hauptmann Morgan :, wurde getötet. Die Menge
entwaffnete die Carabinieri , durchschwitt die Tele¬
graphendrähte und konnte erst wieder zur Ordnung
gebracht werden, als die Polizei Verstärkungen er¬
hielt.

st . Eine hygienische Sitte . In Grönland statten
di-c Eingeborenen am Neujahrstage ihrem Ober-
Häuptling einen Besuch ab. Jeder der Gäste tritt
für sich herein, jeder bekommt als Atzung einen tüch-
ttgen Schluck dänischen Schnaps. Nun sind aber
manche Antialkohliker. Die verkauften den Schnaps
dann an Tvinkfreudigere. Sie taten so, als ob sie
den Schnaps vertilgten. Behielten ihn aber im
Mund , um ihn draußen dem Käufer ohne Formali¬
täten direkt zu „übergeben". Der Vorsteher der Ko¬
lonie erfuhr schließlich von diesem merkwürdigen
Handelsbrauch. Er hat also angeordnet, daß jeder
Besucher „Dank und Lebewohl" sagen muß, ehe er
die gastliche Stätte verläßt. Das soll im Eskimo-
jargon mit einem schnapsgeMten Mund nicht gerade
leicht sein. i

Weshalb weichen wir rechts aus? Man schreibt
uns : In Wien wurde im Jahre 1911 eine „Geh-
ordnung " herausgegeben, die den Verkehr in den
belebtesten Straßen regeln sollte. Als Gehrichtung
wurde die linke gewählt, weil sie in Oesterreich auch
die Fahrrichtung ist. Es konnte jedoch bald jeder an
sich selber und an anderen Passanten beobachten,
daß diese vorgeschriebeneRichtung trotz allen girten
Vorsätzen und Mahnungen bald zugunsten der rech¬
ten gewechselt wurde . Sie hat Prof . Pinner bewo¬
gen, sich mit dem „Lanks gehen" eingehender zu be¬
schäftigen und das Versagen dieser Verordnung wis¬
senschaftlich zu erklären. Der menschliche Körper ist
von Grund auf nicht svm:netrisch gebaut, denn seine
Hauptachse, die Wirbelsäule, ist durch drei seitliche
Ausbiegungen unzymrnettifch. Schon der Wiener
Anatom Hhrtl hat darauf aufmerksam gemacht, daß
in den meisten Fällen die linke Kopfhälfte stärker
entwickelt ist als die rechte. Die Unregelmäßigkeiten
des nrenschlichen Körpers erstrecken sich aber nicht nur
auf die Wibelsäuke und den Schädel, sondern auch
auf Schulter und Beckengürtel, Rippen, Brustbein,
sowie vordere und Hintere Extremitäten. Die größte
Zahl der Menschen ist rechtshändig. Bei der Hinte¬
ren Extremität ist es gerade umgekehrt, es ist meist
das linke Boin kräftiger und länger (1—3 am . An
den Kreisiv Änderungen, welche ein der Orientierung
beraubter Mensch ausführt , trägt das kräftigere linke
Bein die Schuld . Die Neigung der meisten Men¬
schen, nach rechts auszuweichen, ist demnach anato-
lttisch-physiologisch bedingt: 1. weil durch das meist
stärkere linke Bein die Steuerung deS Körpers nach
rechts leichter möglich ist, und 2. weil, wie die Natur-
wissenfchaftliche Wochenschrift ausführt, durch die
nach vorn geschobene rechte Schulter der Vorderkör¬
per zur Fortbewegungsrichtung schräg steht.

kos. Die Entstehung des Papiergeldes . Nach einer
alten, in der Bibliothek zu Heidelberg aufbewahrten
Handschrift über die Eroberung Granadas von Jahre
1487 berichtet Antonio Agapida, daß der Graf Ten-
dilla bei der Belagerung der Festung Alhama im
Jahre 1484 kein Geld mehr hatte, um seinen Kri^ s-
lemen den Sold zu bezahlen, und diese deshalb zu
murren begannen . Da schrieb der Graf verschiedene
Summen auf kleine Stücke Papier , setzte seinen Na¬
men darunter und gab sie als Zahlung seinen Sol¬
daten. Gleichzeitig erließ er an die Bevölkerung die
Weisung, dies Papiergeld , für dessen Einlösung er
mit seinem riterlichen Wort haste, unweigerlich als
Zahlung anzunehmen ; wer dies unterließ , sollte rat
schwerer Lcibesstrafe belegt werden. Dieses Papier¬
geld kam bald in Umlauf und Agapida berichtet, daß
der Graf „redlich und christlich" fein Wort gehalten
und das Papier nach und nach eingelöst habe. Da
eine große Menge desselben in den Handel gekom¬
men war , so wurde dadurch die Idee von Kaufleuten
unter sich ebenfalls verwertet , bis sie endlich auch die
Staatsregieruugen annahmen und in neuester Zeit
eine solche Ueberfchwemmung mit Papiergeld herbei¬
geführt wurde , wie sie sich der brave Graf Tendilla,
als er seine Soldaten n:it den Uranfängen der pa-
Piernen Kassenanweisungen befriedigte, sicherlich nicht
träumen ließ.

Letzte Rschrichtek
DieVertretung desMittekstands.
* Berlin,  6 . Mai . (Eig. Drahtbericht.) Eine

von Vertretern der Mittelstandsorgani 'ationcn aus
ganz Deutschland besuchte Konferenz in Braunschweig
beschloß, für die bevorstehende Reichstagswahl uur
solchen Kreisen eigene Kandidaten auszustellen, in
denen der Mittelstand keine ausreichende Vertretung
auf den Listen der Politischen Parteien besitzt.

Die Akkordarbeit der Eisenbahner
X Berlin,  6 . Mai . (Eig. Drahtbericht.) Das

Ei 'enbahnministerium hat Erhebungen über die Ar- '
beiten in den Eisenbahnwerkstätten angestellt. Da¬
nach hat sich das Akkordverfahren trotz des heftige»
Widerstandes der Gewerkschaften und eines Teiles
der Arbeit ausgezeichnet bewährt.

Ordnungsblock in Gotha
* Gotha,  6 . Mai . (Eig. Drahtbericht, Dir

Gothaer Rechtsparteien haben sich entschlossen, zu¬
sammen mit der Demokratischen Partei und de»
Mehrheits 'vzialisten einen Ordnungsblock mit ge¬
meinschaftlichen Listen für die Reichstagswahl in
Thüringen zu bilden. Die Entscheidung der Dem»
kraten steht noch aus.

Der Streik in Frankreich
* Paris,  6 . Mai . (Eig. Drahtbericht.) De»

Vorstand des französischenEiscnbahnerverbandes ver¬
suchte in einer Erklärung in Unterhandlungen miß
der Regierung betreffend die Nationalisierung des
Eisenbahnen zu treten . Die Negierung hat dieses
Ansinnen abgelehnt.

Der Botschasterrat hat beschlossen, die Volksab¬
stimmung in T e s che n um zwei Monate zu ver¬
schieben; öe findet am 12. Juli statt.

Griechenland als Kriegsgewinnler
X A t h e n, 5. Mai 192». (Eig. Drahtbericht.)

Vemzelos ist gestern, von San Remo kommend, hie»
eingetroffcn. Die Bevölkerung und die Gewerkschaf¬
ten hatten einen großartigen Empfang vorbereitet.
In seiner vor einer ungeheuren Menge gehaltene»
Rede sagte Vcnizelos, er könne noch nicht offiziell die
Bedingungen des Friedensvertrages mit der Türket
bekanntgcben, da der Vertrag den türkischen Bevoll¬
mächtigten noch nicht übergeben sei, aber er wall«
immerhin darauf Hinweisen, daß die nationale» An¬
sprüche in sehr weitgehendem Maße verwirklicht wor¬
den seien, weit über das , was man vor einigen Jah¬
ren erhoffen durste.

Griechenland komme aus dem Weltkrieg hervor,
um eine mächtige und reiche Nation  z»
werden, die das Zentrum der Zivilisation und des
Friedens im Orient bilden werden.

Am Abend suchte der König Benizelos auf und
beglückwünschte ihn.

B.-ra -uwürlUch lür i>t-* Schritt !«Uuvg:
Ott , Richard Wanninqer.

Für den Anzeigen- und ReklameteilM. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckers' Fr. Ächickel.

(Frist. Fr. N o h r)  sämtlich in Oberlcchnlleiu.

ben. Gottverfluchte amtliche Sriloer derber, versam
uns nicht das Letzt», bitte!

Klebt meinetwegen euern roten Zettel auf die
Steuerbogen zur Warnung jener , die eines schlechten
Willens sind. Schreibt drauf : „Wer seine Steuer
fälscht, ist er:: Lump und wird bestraft." Das wirkt,
das wird verstanden, auch von einem Jochen, der
hinwrziehen will. Verwässert aber nicht den Ernst
der Zeit mit dünnen Seifcnsätzen : „Derjenige, der
unrichtige oder unvollständige Angaben in der Ab¬
sicht, die Kriegsabgabe zu hiuterzieheu , erstattet, kann
unter den im Paragraph 28 des Gesetzes über eine
Kriegsabgabe vom Vermögenszutvachs ersichtlichen
Voraussetzungen. . ." uff, uff, daß Gott erbarm, chr
Federfuchser! Um solch ranziges Sprachfett aus ver¬
sunkenen Zeiten kümmert sich au: Ende keine Katze
mehr und kein Jochen , den chr warnen wollt.

Und den freundlichen Jochen muntert auf mit
einem guten Vorspruch, worin die Not des Vater¬
landes flammt, statt mit einem dürren Paragraphen.
Fangt euern ersten Satz nicht an mit : „1. Grund¬
vermögen. A) Grundstücke, ausgenommen Grün!»
stücke. . Da  lacht ja Jochens Kuh. Dkacht kein«
siebzehn Anmerksternchen untenhin . Verweist nicht
innerhalb der Sternchen ans 1A, 21! und auf ein
ss-Zeichen. Solche Zeichen setzt man auf dir Gräber.
Wir aber wollen auferstehen.

Das Wort Stenererklärrmg enthält die Wurzel
„klar". Hand auf 's Herz, sind die Steuererklärun¬
gen, durch welche wir uns heute quälen müssen,
klar? Klar vor allem in der Sprache?

Sep.! «inen Meister unsrer Sprache- an den
Steucrttsch. Laßt ihn stnlt eurer Mausefalle ein
schlichtes Kunstwerk bauen , das bejc  letzte Mann im
letzten Dorf versteht. Kiculcnfchläge müssen sein«
Sätze sein, Keulenschläg«- für das Gelvissen, keine ju¬
ristischen Eiertänze . Die Not des Volkes muß drin
widerhallen. Und seine Rede sei Ja und Nein, nicht
einesteils und andernteils . Stumpf nicht durch Wie¬
derholung ab zu einer leeren Formel . Eine einzig,
Erklärung sei für lange Zeit genügend. .Heilig wirst
sie so. Steuern heiße über sich Gerichtstag halten:
Ich steurc, was ich staun; denn was ich bin uu*
was ich habe, dank' ich dir , mein Vaterland.
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Verordnung

über Höchstpreise für Verbraucherzucker.
. Auf Grund der 88 14 und 15 der Verordnung
über den Verkehr mit Zucker vom 17. Oktober 1917
in der Fassung der Verordnung vom 30. September
1918 (N. G . Bl . S . 1217) in Vrbindung mit dem
Erlaß der Reichszuckerstelle vom 4. Juli 1919 Abt
11/14 und V c 1919/17/43 wird für den Umfang
des Kreises St . Goarshausen bestimmt-8 1.

Böim Verkauf von Verbraucherzucker dürfen für
1 Pfund bester Ware folgende Preise nicht über-
schritten werden:

Für gemahlenen Zucker 1,90 Mark
” Femen Kristallzucker 1,90 Mark

(Sern. Raffinade , groben Krystall
und Viktoriazucker 1,91 Mark

„ Brotezucker 1,92 Mark
„ Würfelzucker 1,95 Mark

Me in 8 1 festgesetzten Höchstpreise sind Höchst¬
preise >ijm Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreise.
Preisüberschreitungen werden nach der Verordnung
gegen Preistreibereien vom 8. Mai 1918 (R G.
Bl. S . 395) bestraft.

8 3.
. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung an die Stelle meiner Verordnung über

Höchstpreise für Verbrautyszucker vom 13. März
St . Goarshausen , den 4. Ahst 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsses:
Bachem.

Siegfried Dessauer
Frieda Dessauer

geb . Stern.

Vermählte.
Heringen.

(Werra .)
Braubach.

(Rhein .)
6 . Mai 1920. 4005

Deitsch.MßiolMrb.Verband
Ortsgroppe Laimsteio.

Fr ei lag, m i  Mai 1920, nacijia, 6 utir

Spc ditiun RheinschiffahH
iltvSU © 8.

Agenturen

»»6Generalvertretung der „ Kgpsppln,
See -, Fluss - und Landtransport -Versicherungs -Gesellschaft

verbündet mit dem l( K5 £i«er Lloyd • und der
„ffiitivleure ^ äiAch » ') Versicherungs Gesellschaft

SSIn a Rh

Vertretung der „Kölnischen Unfall-Vers,Aktien -Gesellschaft “ und
der „Kölnischen Feuer -Versicherungs -Gesellschaft Colonia “.

im Dautschen Maas «* für sämtliche

DefficMeBüMsciii
Pariei

Ortsgruppe Oberlahnste«,
Die k, itglieder der Grupp«

w' rden hiermit za der am
Freitag , des 7. ds. Mt,
abends 8*/g Btattfiadendea

Ober-im Hotel „Einho’n“
labnst jin, ringt laden

Tag eso dnung:
Parteiangel genh*itea
Wahl eines Ka sierer».

I A.: Der Vorsit/ende.

Weitzbr 'sts eh eine
werdet Morgen von  9 - 10 Uhr auSgegebeii.

Medertahufteiv , den 6 Mai 1SL0
Wer  Magistrat.

Bekanntmachung.
Gemäß tz 1. Absatz 3 der Feuerlöschpolizeiverord¬

nung vom 30. 4. 1906 liegt das Verzeichnis der zum
Menst bei der Pflichtfeuerwehr verpflichteten Ein¬
wohner vom 1. Mai bis einschl. 8. Mai 1920 im
Rathause (Stadibauamt ) während den Dienststunden
(vormittags ) offen.

Feuerwehrpflichtig sind alle männlichen Personen
der Gemeinde vom vollendeten 20. bis 40 Lebens¬
jahr , die ein Jahr in der Gemeinde wohnen.

Diejenigen Personen , welche von der Pflicht¬
feuerwehr gegen Entrichtung der Ablösungstaxe be¬
freit sein wollen , haben entsprechenden Antrag bis
spätestens zum 8. Mai 1920 Hierselbst einzureichen.

Die Ablösungstaxe beträgt:
6,00 Mark für alle nicht zur Einkommensteuer ver¬

anlagten Personen , sowie diejenigen mit einem
Steuersatz von einschl. 16,— Mark

8,— Mark für diejenigen mit einem Steuersatz von
über 16,— Mark bis einschl. 52,— Mark,

12,— Mark für diejenigen mit einem Steuersatz von
über 52,— Mark bis einschl. 146,— Mark,

20,— Mark für diejenigen von einem Steuersatz von
! » ber 146,- Mark

Für Feuerwehrpfttchtigr welche nicht selbständig
tt  Steuer veranlagt sind, oder keinen eigenen
lushalt haben , beträgt die Ablösungstaxe 3,— Mark
Niederlahnstei», den 30. April 1920.

Die Polizeiverwaltung.
I . D. Hahn . 1. Beigeordneter.

MmtMihUW.
Im hrefi- er, Hantze !rregist .>r A 04 ist bei der

xirwa August Eyseuck in Sttetzerl«h»stei» am
24 . April 1- 20 Folgendes « «zetraze » worden:

Die F r na iß erloschen
Feiner wurde unter A Nr . 77 heule dir Dirwa

August Eyseuck mit dm Sitz in Niederlahnstii,
Inhaber stasfmanr , August Eyseuck in Nteder«
lahv.stein — eingetragen.

Niedsrlahuftei «. den 30. April 1S20.
Elf Amtsgericht.

Hierdurch ersuchen wir alle Lieferanten

etc ., welche noch irgend eine Forderung an-
ässlicb der Ortsnetz - und Fernleitwngsbauten,

haben ihre Rechnung umgehehd in doppelter
Ausfertigung e nzureichen D

MaMrailwerka 1L-B. HO chsfa.M.
GrnndsiisveiM

Am Smsieg, i. d.Mis.naHllogs3 Ohr
setzt Herr Gottfried Landmann hier seinen

Ackerin Winterdell gross!4.57ar
auf hiesigen Rathause einem freiwilligen Ver¬
kaufe aus . 3965

Oberlahnstein, S. Mai 1920.

Heute und morgen grosser

Fischverkauf
Ifii

ferner

geräucherter Seelachs . Brathe¬
ringe Roll nöps ©Salzheringe usw,

== - in feinster Ware . = === =

3092 Wi. FroembDen Kschlaloer.
9095

und
hin Waggon

Amooiak -Superphonphat
Kai eit eingetroflen

Bestes Düngemittel für Kartoffeln u . Weinberg
Franz Schmißt, ßUerlafcnsieiE. ftilolfsfrässß 49.

Metallarbeiter von Lahnstein , ( christl , Metall-
Arbeiter -Verband wird hiermit extra eingeladen)

:: Versammlung. ::
4:m Der Vorstand.

Ule teste oierlkan. Zigarette
Falimo

Eiu Paar schwa zt,  wildled.

Dani£n-Ha!f)schühe
(Handa beit ) Grfisse 5Y 2*
verkaufen [öt 90

FrdhmesserBtr , 8.

Tteaier in si. SunrsHises.
Leitung : Max Dietrich u . Karl Brand

9. Gastspiel in st. ßosrstn,
Im Hotel „Hohmoller"

Freitao7.Mai 1920, ahends 8v, Dir
Schwank ! Schwank!

3099neu eingetrofie » .

IlEütfe , Zigarrengeschäft,
Oberlahnstein.

Feinste

Die Well oiiie Männer!
Preiselbeeren

Schwank io 3 Akten von Engel.

Preise der Plätze : Sperrsitz num .) Mk.
4. - , 1. Platz Mk . 3 — . 2. Platz Mk . 2 -

wieder emge treffen per P/und 5 .20 Mark.

« Wi. Froeüp Nie® ,

Vorverkauf im Theaterlokal. Herren-Sommer-Iojipes
in allen Grössen vorrätig , in mir besten Stoffen

zu ganz massigen Preise » .

htchisptetDsQs
m Lahnstein
1 Niefleriinsiein- - Nossaaer Hol.
D Heule, Morsen n. Sonstig : U

55= Oli Kupplerin
aus den verschwiegenen Häusern

von Berlin -W .'

Film -Roman in 5 Akte » , in der
Hauptrolle Leontine Kühnberg

Die Seebad-Nixe
r »«* * . , - r —“— i tanz . massigen rreise « . ■■.f—T-r.

Färberei und ehern. Reinigung . Rud . Neuhaus , Braubach.
Dort Döring, Wiesbaden

Fabrik : Drudenstrasse 5 . — Telefon 6149,
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr . 9.
Peinigen u. korben särnil . ßerren - u

vomeAgorSerobev
sowie Teppich ®, Möbelstoffe usw.

DskatiGr©!! u. Imprägnieren (wasserdicht
Durch genügend Benzinvorrat bin ich io dei
Lage , allen Anforderungen im Reinigen g»-

recht zu werden.
Lieferzeit 8 —10 Tage Trauersachen 48 Stunden,

Prompte Bedienung. — Solide Preise.
Annahme für RQdesheim und Umgegend . :

Herr Schneidermeister Schön, Neustrasse 12,
Oberlahnstein : Herr Schneider mstr , Joh . Didian

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

irres-SiriileM
wieder eiagetroffen

C. Schwedhelm
Oberlahnstein Hochstrasse 31 -33

Verkauf von Unterlicenzen  für . das
Herstellungs - und Baurecbt des

Neu ! Neu!

4
Tuch-Lager

\

Grosse Auswahl in 3043

Stoff -Neuheiten
für Anzüge , Paletot , Hosen - » . Damen-

Costüme empfiehlt billigst

%Joh. Herber, O.-Lahnstein.

Schnhmacher-
Bedarfs-Artikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.Comes Nachf.inh.Ffiedr. Ratb
Coblenz , Lederlager , Mehlstrasse 6 .

Photo-Sport -ffaus
Rudolf Pillen

COBLENZ.
Vshtonsstraiae 13.

hnnf Ml,

■ketnstr&sse 20
P*ranr M7.

>Irinnenmgen schafft man sich
Angehörigen durch die An-

«cha* a«g « net Pliofo - Apparat ®>

Leistungsfähige V. rs -Ges , sucht für Ober - und
Niederlahnstein und Umgebiinstein und Umgebung rührigen

Hera als Vertreter
Inkassoausführung kann mit übernommen werde»

Nebenberuflich sind leicht 3U0—4u0 Mk. pro Mona 1
zu verdienen Offerten unter Nr. 3097 an die Ge¬
schäftstelle dieses Blut es.

40 —60 °/0 billiger als alle anderen Baustoffe
Für die stärksten Mauern und Massbauten
sowie für d . einfachsten Notbauten , anwendbar

Ersparung des inneren Rauhputzes , Aussen-
putz ganz . Ausführungszeit in der Hälfte aller
anderen Baustoffe . Gesundheitlich der höchste
Erfolg , beziehbar und trocken nach 30 Tagen.

Lustspiel in 3 Akten.

AiiföKä 8 V» Uhr.
ICü »as t i e s»- £1**c Si0  s t ®»*,.

Hausfrauen!
Brautleute!

empfehle als sehr preisw
HolilSffnt-

Garnituren
KaffccmOtilen
Brofdosen
Topf¬

en. Zwiebelkasten
Bratpfann «n
Alum .*Waaaerh « s « el
Solinger StehSwaren
Uesaerkfi be
Sitoskarntn
BQrctenwaren
Besen, , Schrubber
Emaillewaren
KooktSpfs
SohGsseln
Eimer , Seiher usw.
Beachten Sie meinePreise

im Schaufenster.
E naille - Haüs

Carl Bettingen,
Cobbnz

nur Pfuhlgasse 17.
Telefon 2224.

KaiMiser.

RIEIMISCBE BMIÜVOÜSTRIE,CfiÜieiZ
Schützenst r asse 71 . Telefon 743.

tm

Pör Wasserwerks!
ln guss . MufFenröhren,

Mannesmannröhren ,Absperrschieber
Hydranten u.Kapper dazu,Formstücke
verz . Röhren, Massing -Absparr - und
Zapfhähne , Gummi- u. Hanfschläuche

unterhalte stets g : asses Lager

Friedr. Wilh. Langenbach
Fachgeschäft für Wasserversorgungen

Ehranbreihtel » . [5077

Mietete
sofort gesucht (Tarif¬
lohn ) [3047

Möbelfabrik
Gebr , Bollinger,

Oberlahnstein

Junge
16’/t Jahr « mt Ei. jährig,-
Zeugnia sucht

Lehrstelle

Klug « Frauen
gebrauche« bei Reget-
Störung und Stacks«-
meia» aack in d«a hart
■ftckigttM Fälle« si«k«i
wi k*id «< Bp«xialnitt «l

Vellkonnr « ui -ehidli*«
JHit Garanttesokeln . Wen«
alle« licht g«h«lfcn, nao ’r .c
ßi« n«ch «ine« Vereach,
auch Si« werde« mia lUh
dankbar «ein. Y«ieand •<
>ch:«ht diskret . C Ahm-
limg , Hamburg SS,
Bilbeck«rwe? 123 [fl.'lt

»
ArdennarU -Slile

sawenmsiäBi um BmszEWDUtiie
3091 liefert ab rheinischer Statioa

Karl Pietschmann , Höchst a. Main.

t , Bant - midQesohleohtskraiiftliatUB
I alte und neue Fälle.

io 18 StuKÜsn
Nervöse Schwäche. MikroskopischeOn,tersochim#!v<

Bin tun tersuchungcn.

Spezial - Institut H. Specht
Telefon 1824 frobüenz Bnr>?str«»se (5.

Screcbstcndini von 9 19 11. 3—6. Sonntags von 9—12

•£ Krankheiten
aller Art behandelt mit bestem, langjährigem Erfolg
J , Mohr , homöopat. Hflüknßdiger
OobleriZ - Mettöi mich , Trfsrerstr. 123

Haltestelle Itühenacberfttrasse.
Sprechstunden vou 9—12 Ohr u>d 2—4 ühr täglich.

in einer Schlosserei.
Näh. Ges«häft «st . [30H

Gesucht wird rum 15.
Mai «der 1. Juni eia zu
veilässiges, rieht zu jung««MidcDen

Apetheke Nieder-
lahnwtein |30r.«

Properes

sofort gebucht,. [3073
Näh. Geschiftet Ile

SteeoilAtei
1 Wascblrio

gesucht . Näo. Gescbä:ts*t

Eiiepaar m>>ll. AlUr«,
kinderlos <ia<hc

10 Jahre alt , für alle
Zwecke brauchbar,

wegen Nachzucht v*r
käuflich bei

Philipp Relief,
Hol Falkenborc [** »4

bei Dachsen hausen.

Helleeid , Bfu «« (wenig
getr .i hellgraues Jac¬
ke« (pilma Wellst, f. 15-
16 J ) 3 Paar Damen»
Stiefel -Gt • ($ 37, feine»
Leder) getr . Herren
Anzug f. mittl Figur n.
wersoh . Kleiduuge»
stücke ««kr billig za
rerkaafe« [4ßi>2

Näh. Geschäftsstelle.

1 Damenfahrrad
oha* Bereifung,

1 gros»« hälx raa
Waschbütte,

1 guterkaltene gass«l «nie
Pump9

10 m Tiefgang , hi'U| • »-
zng«ben N. Lahnztsh
Bakahofstr . St.  40 (3

Wohnung
2—3 Zimmer und Küche.

Gefl. Angebote u; ter Nr.
3t «3 a. d. Gesci äfu «teile.

A»lt«rer Herr «ncht in
hess. Hause in Oberlahn-
etein ®ut

3Fahrräder
zu verkaufen (3078

Näh, : St . Goaishausen

Wirtschaft z Loreley.
Eiserner

Gardtroben- Ständsr

G«g « n Geschwür ». ailnrArt , eiternde Wurden,
Karfunkel Flechten, Hactausseblag, Schnittwunde*, Hä-
moriden usw , hilft das stets bewährte Hau mittel

Rademaclrei 'S' Sälho
Do ê 4 Mark, zu haben in den Apotheken, oder durch

d«a Ha «tell.r L Rad <im » oiiee <t.ütl . ;*» « <« 2,

Wuill!a
e » tat #' Uheuück «rtl.

ganzer Verpflegungm, sonst
B ihilf'e. Äageb. u. A, F.
2017 a. d. Goschäftest.

Guttrhalt , « ehwam
H

i r.n verkaufen
i Mäh. 1 0»9

pa send für Wirte zij  rer-
ka Wo. a ülerei Nikcleiö,
N -Ln f ns «ein , Cohhn-

»eratrag-e 44 fib 9t>

Am Mittwoch abend ein
L #ö . - Portami » m « ie
(t*a' es Aidenken) verloren,
LahnbrAcke-EmveratrasM

Dor ehrliche Finder wi 4
gebeten, da selbe gegen.
Belehnung abiogebcn
I* - Lohnst , Brtlcken-
»Va-f« N . 40 #

not
fm
Sei
sint
W.
Fol
den
gab
gew

den
sich^
die

SucheVcibimckunx z« r«
Vertrieb von Stoffen.

Arbeckerkleikluvx,
Wäsche efc an Frivafe

Offerts an A. Cremer
Gr *nzhau «en , Oste -

Strasse 7. po4i
Postkarte genügt

gl«
den
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